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Hauswirtschaitliche Ratschläge für die Schweizeriran.
Paradetücher sind nichts weniger als zeitgemäß.

Ich meine damit jene gestreiften oder karrierten
Übertücher, die man früher — ich weiß nicht aus
was für Gründen — über die an der Tür baumeln-
den Küchentücher hängte, damit letztere auch ja
nicht zu rasch trocknen konnten. Sicher finden sich
in manchem Haushalt noch solche Überbleibsel
einer falsch verstandenen Haushalt- und Küchen-
pflege vor. Statt sie ungenützt im Schrank zu ver-
stauen, fabrizieren wir rasch eine hübsche Träger-
schürze daraus. Vielfach ist das Tuch oben und
unten von einer Bordüre begrenzt, die gleich als
Abschluß des Latzes, der Taschen und eventuell
des untern Randes der Schürze verwendet werden
kann. Besteht das Tuch aus karriertem Kölsch, so
kann an Stelle der Borde ein Kreuzstichschmück
angebracht werden. Auf jeden Fall wird sich eine
recht hübsche und praktische Schürze ergeben.

Gummischürzen sind rar geworden, und doch
sollten wir zur Schonimg der netten Hausschürze
bei groben Arbeiten (Schuhputzen, Abwaschen usw.)
etwas zum Vorbinden haben. Da behalf ich mich mit
einem nigelnagelneuen Putzlappen (Bodenlappen),
den ich jüngst einer Hausiererin abgekauft habe. Ich
bog zwei Ecken der einen Schmalseite nach hinten
um, nähte an den entstandenen Enden eine weiße
Litze fest (wie bei einem Metzgerschurz) und
brachte etwa in der Mitte des Lappens seitlich je
ein Bindband an. Die so entstandene Latzschürze
schützt die Hausschürze vor raschem Schmutzigwer-
den und trägt so dazu bei, daß jene weniger oft ge-
wechselt werden muß. Die Gummiersatzschürze
aber kann ihres groben Gewebes wegen sehr leicht
gewaschen und natürlich auch gekocht werden, so
daß wir auch hier auf jeden Fall Mühe und Seife
sparen.

Problemchen um den Spritzsack. Ist es nicht so,
liebe Hausfrau, daß Sie — trotz Eierrationierung —
mal gerne von einem einzigen Ei ein Eiweiß-
Schäumchen auf den kleinen Früchtekuchen ge-
pflanzt hätten, es aber unterließen, weil Sie doch
wegen dem kleinen Quantum nicht den ganzen
Spritzsack „anschmieren" wollten. Ich wußte mir
neulich glänzend zu helfen, indem ich von einem
kleinern Spitz-Papiersack, in dem ich in der Dro-
gerie meinen Kamillentee gekauft habe, die Spitze
abschnitt und in das Loch die Spritztülle schob, die
vorn am Tuch-Spritzsack befestigt ist. Den Sack

füllte ich mit dem steifgeschlagenn Eiweiß, dem
ich eine winzige Prise Salz zusetzte, damit es
rascher geht und das ich auch — soweit „erlaubt"
— gezuckert hatte. Mit dem Spitzspritz- oder Spritz-
spitz-Sack dressierte ich das keusche Schäumchen
artig auf meinen Johannisbeerkuchen, streute noch-
mais etwas Zucker darauf, schob die Sache rasch in
den noch warmen Ofen und hatte kurz darauf mei-
nen meringuierten Kuchen auf der Platte. Den
Spritzsack aber brauchte ich gar nicht zu waschen,
da er — wie ein anonymes Zettelchen — bereits in
den Papierkorb gewandert war.

Am Glättetag erleben Sie eine kleine Über-
raschung, wenn Sie beim Einsprengen dem Wasser
einen Teelöffel voll Borax beifügen. Diese Zugabe
bewirkt, daß die Wäsche beim Plätten einen hüb-
sehen Glanz bekommt. Um die Besprengung gleich-
mäßig zu besorgen, nahm ich eine weiße Halbliter-
flasche (z. B. von gekauftem Sirup, Citrovin usw.")
und kaufte mir für wenig Geld einen speziellen
Spritzkork, den man in jedem größern Haushaltungs-
geschäft haben kann. Daß eingesprengte Wäsche
mindestens einen halben Tag liegen bleiben soll,
dürfte allgemein bekannt sein, da ja das Wasser
gründlich durchziehen muß.

Heubeeritribel. Wer das Glück hat, frische Berg-
heidelbeeren zu ergattern, der setze seinen Kindern
einen echten „Tribel" vor (für mich der Inbegriff
höchster Jugendseligkeit). Erlesene Beeren werden
leicht gezuckert und ein wenig stehen gelassen. Ha-
fergrütze wird während etwa zwei Stunden in roher
Milch aufgeweicht und die Beeren hernach daran-
gegeben. Das ganze muß viel Flüssigkeit (Milch)
haben und eher suppen- als musartig aussehen; die
Beeren sollen also gleichsam in der Milch schwim-
men. Mit Brot und Milchkaffee ein gesundes und
erfrischendes Abend- oder gar Mittagessen,

Tomatenkuchen à la Napolitana. Ein kleineres
Wähenblech wird mit geriebenem oder Weggliteig
belegt. Auf den Boden wird eine Schicht Brösmeli
oder Paniermehl gestreut. Dann wird mit Tomaten-
Scheiben belegt und zuletzt Speck- und Käsewürfeli
darübergegeben. Eine Eiermilch oder auch nur
etwas Haushaltrahm bildet den Abschluß des Ku-
chens, der nach dem Backen heiß mit Gurken- oder
anderem Salat serviert wird. Wer Sardellen hat und
liebt, kann an Stelle des Specks mit Sardellenfilets
garnieren. Hanka.

SSüdjerfdjau.
(Dein Saterlanb, bon fierce Sertranb unb iß. Stöbert,

mit 9 garbtafeln unb bieten ©djtoars-toeig-Sitbern bon
©b. ©tsingre. ©rogformat. Ün Äeinen gr. 8.50. Setlag
bon SI. grande SI.-®., Sern.

©. ©. in pradjtiged Sßerf für bie Hinbet, Me sum
erftenmal in bie ©efdjicbte unferet toeimat eingeführt toet-
ben. Ün leidjtfaglicbet gotm toerben bie toidjtigften Hapi-
tel herausgegriffen unb mit trefflichen Slluftrationen be-
gleitet, etliche gar in gatben. Sie ©arftellung führt bom
Sunb bet SBalbftätte bis in bie heutige Qèlf. ©ie gufanr-
menfaffung ift fnapp unb anfdjaulidj. 0er 0rud ift bor-
bflbtich grog unb fdjön, in SIntiqua, toie fie bie ©dfülct
leicht lefen tonnen. Sin biefem Sudje toerben fie gtoge
greube haben, flnterljaltenb unb lehrreich ift ed gugteiäj.
Quft in ber heutigen ,3eit toirb ein folcijed SBert boppelt
laut begrüßt. ©d toedt bie üiebe sur geimat unb bie
£uft, fieb fpfiter noch mehr in ihre ©djidfate su bettiefen.
Sticht nur bon Kriegen ift bie Siebe. Slud) bie tulturellen
©üter ber ©djtoeis toerben gut unb tebenbig gefdjilbert.
llehrer unb ©Item, greift su biefer audgeseidjneten
©djtoeisergefdjidjte!

Steue Theaterftüde für bie Hinbetbübne. ©er bernifd)e
Sertag SI. grande 31.-©. gibt stoei neue Sbeaterftüde
für bie Rinberbühne heraus, bie in ©djule unb Saug ben

fpielfteubigen Rnaben unb SJMbdjen toitlfommen fein tuet-
ben. Sluch für ©djlugfeiern ober toeitere Sereindanläffe
toerben bie beiben Spiele in grage tommen, ba bad
ïtjema nicfjt audgefprodjen toeibnad)ttid) ift. ©ad eine
©tüd heißt „Dfa unb Sticolette (ißteid gr. 2.40). ©in
©piel für bie Hinbetbübne" unb hat bie befannte gugenb-
fdjtiftfteïïerin ©Ifa Sftufdjg Sur SIerfafferin. 6d ift eine
©ramatifierung bed SMtdjend „Som treuen ©djtoefter-
lein" unb bringt bad Slotib ber im SBatbe betirrten
Rinber auf bie Sühne, ün lebhaften Serdbiatogen toidelt
fich ein phantafiebolled ©efdjefjen ab, in bem Rinbet ber
betfdjiebenen Sllterdftufen ihren Ißart finben. SJtefjrere
ïanseinlagen bieten ©elegenbeit, thbthmifdje ©senen ein-
suftubieren.

©ad stoette ®tüd ftammt bon Slofa ©djürdj-Slil unb
heißt „©'gtoärgli bom §adlital (Sreid gr. 1.50). ©d
tufchtigd ©pit für ©hinber". iöier toerben in luftigen, tref-
fenben SJIunbartbetfen bie Sotfdfagen bon ben hitfrei-
djen unb nedifdjen gtoergen bramatifiert, anfnüpfenb an
bie Schularbeit gtoeier Hinber, bie bad ©ebidjt bon ben
töadlttaler gtoergen lernen. Sßie aud bem Sllltag bad
SRärcben herborgeht, ift ein bühnenmägig toirffamer ©in-
fall, ber ben ©pielern unb ber Siegte hübfdje Slufgaben
ftellt unb bei Slufführungcn groge greube madjen toirb.

Lîms^virtsedsktlleke Ratseàlâge îûr àíe Led^veîieerkrsu.
?srsdetücbor sind nicbts vsniger als xeltKemäß.

Icb meine damit jene Zsstreikìsn oder ksrriertsn
Dbsrtücber, dis ms.ii, krübsr — icb veil! nicbt sus
vss kür Gründen — über die su der Tür d sumélu-
den Lücbentücber bsnyts, damit letztere sncb js
nicbt ?n rsscìi trocknen konnten. 8icber kinden sick
iu msncbem Dsnsbalt nocb solcbs Lberblsibsel
eíusr kslscb verstandenen Dsnsbalt- und Lücken-
pkleZe vor. 8tstt sie unZsnllt?t im 8cbrank ?n ver-
stauen, ksbri?ieren vir rascb eine bübscbe TräZer-
scbür?e daraus. Vielkscb ist das Tncb oben und
unten von einer Lordüre bs^rsn?t, clie gleicb sis
^.bscbluß ciss Lat?es, der Tsscben uucl eventuell
des untern Landes der 8cbllr?e vsrvendet verdsn
kann. Lsstsbt dss Tucb sus ksrriertem Lölscb, sc>

kann sn 8teIIs der Lords sin Lreu?sticbscbmück
snZsbrscbt verdsn. /tuk jeden Lall vird sied sine
reckt bübscbe und praktiscbs 8cbür?e ergeben.

Gunun!scbür?en sind rsr Zevorden, und docli
sollten vir ?ur 8cbonunZ der netten Dsusscbür?e
bei groben Arbeiten (8cbubput?en, ^.bvascben usv.)
etvss ?uin Vorbinden bsben. Da bebslk icb mieb init
einein nigelnsgelnsuen Lut?lappen (Lodenlsppsn),
den icb jüngst einer blsusisrerin abgeksukt bsbs. Icb
bog ?vei Leben der einen 8cbinslseits nscb binten
um, näbts sn den sntstsndenen Luden eine veille
Lit?s kest (vis bei einem lVIet?gerscbur?) und
brscbte etvs in der Iditte des Lappens seitlicb js
ein Lindbsnd sn. Die so entstsndens Lst?scbür?e
scbüt?t die Dausscbür?« vor rsscbein 8cbmut?igver-
den und tragt so ds?u bei. dslZ jene venigsr okt ge-
vscbselt verdsn muß. Die Gummiersat?scbür?s
sber bsnn ibres Proben (levsbes vsgen sebr Isicbt
gsvsscbsn und natürlicb sucb gekocbt verdsn. so
daß vir sucb bisr suk jeden Lsll hdübe und 8eiks
sparen.

Lroblemcben um den 8prit?ssck. Ist es nicbt so,
liebe Dsuskrsu, daß 8is — trot? Lisrrstionierung —
mal gerne von einem sinnigen Li ein Liveiß-
8cbsumcben suk den blsinen Lrücbtsbucben gs-
pklsn?t batten, es sber unterließen, veil 8is docb
vegsn dem bleinen (Zusntum nicbt den gsn?en
8prit?sack „snscbmisrsn" vollten. Icb vußte mir
neulicb glsn?end ?u belksn, indem ick von einem
kleinern 8pit?-?spisrssck, in dem icb in der Dro-
gerie meinen Lamillentse gsksuit bsbe, die 8pit?s
sbscbnitt und in dss Lock die 8prit?tülle scbob, die
vorn sm Tucb-8prit?ssck bskestigt ist. Den 8scb

küllte icb mit dem stsikgescblsgenn Livsill, dem
icb eine vin?ige Lrise 8sl? ?uset?te, damit es
rsscbsr gebt und dss icb sucb — soveit „erlaubt"
— gs?uckert batte. Idit dem 8pit?sprit?- oder 8prit?-
spit?-8sck dressierte icb dss bsuscbe 8cbsumcben
artig suk meinen dobsnnisbserbucben, streute nocb-
msls etvss Mucker dsrsuk, scbob die 8scbe rsscb in
den nocb vsrmen Oksn und batts bur? dsrsuk mei-
nsn msringuisrtsn Lücken suk der Llstte. Den
8prit?ssck sber brsucbte icb gar nicbt ?u vsscben,
da er — vis sin anonymes Aettslcben — bereits in
den Lspierkorb gevsndert var.

^m GIsttetsg erleben 8ie sine kleine Über-
rsscbung, vsnn 8ie beim Linsprsngen dem XVasser
einen deslökkel voll Lorax beikügsn. Diese Zugabe
bevirbt, daß die V^sscbe beim LIstten einen büb-
scben Äsn? bekommt. Dm die Lesprengung gleicb-
mäßig ?u besorgen, nsbm icb sine veiße Dslbliier-
klsscbs j?. L. von gskauktem 8irup, Litrovin usvst
und ksukte mir kür venig Geld einen spe?iellen
8prit?kork, den man in jedem größern Dsusbsltungs-
gsscbskt bsben kann. Daß eingesprengte V^sscbs
mindestens einen bslben Lag liegen bleiben soll,
dürkte sllgsmeiu bekannt sein, da js dss V/ssser
gründlicb durcb?ieben muß.

Deubeeritribel, V^er dss kdlück bat, krlscbe Lerg-
beidelbeeren ?u ergattern, der sst?e seinen Lindern
einen eckten „Lribsl" vor jkllr micb der Inbegrikk
böcbstsr dugendseligksit). Lrlesens Leeren verdsn
leicbt ge?uckert und sin venig sieben gelassen. Da-
kergrüt?e vird vsbrend etvs ?vei 8tunden in rober
Idilcb aukgeveiebt und die Lesren bernacb daran-
gegeben. Dss gsn?e muß viel Llüssigkeit jl^lilcbj
bsben und eber suppsn- als mussrtig susssbenz die
Leeren sollen also gleicbssm in der Nilcb scbvim-
men. ?dit Lrot und ldilcbkskkee ein gesundes und
erkriscbendes ^cbend- oder gar ^littsgesssn.

domstsnkucben à ls Lspolitsos. Lin kleineres
Wäbenblecb vird mit geriebenem oder XVeggliteig
belegt, /tuk den Loden vird eins 8cbicbt Lrösmsli
oder Lsniermsbl gestreut. Dann vird mit Tomaten-
scbeiben belegt und?ulet?t 8peck- und Lssevürkeli
dsrübsrgegeben. Lins Liermilcb oder sucb nur
etvss Dsusbsltrsbm bildet den ^bscbluk des Lu-
cbens, der nscb dem Lacken beiß mit Durksn- oder
anderem 8slst serviert vird. V^sr 8srdellen bat und
liebt, kann sn 8telle des 8pecks mit 8srdellenkilets
garnieren. Danks.

Bücherschau.
Dein Vaterland, von Pierre Bertrand und P. Robert,

mit 9 Farbtafeln und vielen Schwarz-tveiß-Vildern von
Ed. Elzingre. Großformat. In Leinen Fr. 8.39. Verlag
von A. Francke A.-G., Bern.

E.E. Ein prächtiges Werk für die Kinder, die zum
erstenmal in die Geschichte unserer Heimat eingeführt wer-
den. In leichtfaßlicher Form werden die wichtigsten Kapi-
tel herausgegriffen und mit trefflichen Illustrationen be-
gleitet, etliche gar in Farben. Die Darstellung führt vom
Bund der Waldstätte bis in die heutige Zeit. Die Zusam-
menfassung ist knapp und anschaulich. Der Druck ist vor-
bildlich groß und schön, in Antiqua, wie sie die Schüler
leicht lesen können. An diesem Buche werden sie große
Freude haben. Unterhaltend und lehrreich ist es zugleich.
Just in der heutigen Zeit wird ein solches Werk doppelt
laut begrüßt. Es weckt die Liebe zur Heimat und die
Lust, sich später noch mehr in ihre Schicksale zu vertiefen.
Nicht nur von Kriegen ist die Rede. Auch die kulturellen
Güter der Schweiz werden gut und lebendig geschildert.
Lehrer und Eltern, greift zu dieser ausgezeichneten
Schwelzergeschichte!

Neue Theaterstücke für die Kinderbühne. Der bernische
Verlag A. Francke A.-G. gibt zwei neue Theaterstücke
für die Kinderbühne heraus, die in Schule und Haus den

spielfreudigen Knaben und Mädchen willkommen sein wer-
den. Auch für Schlußfeiern oder weitere Vereinsanlässe
werden die beiden Spiele in Frage kommen, da das
Thema nicht ausgesprochen weihnachtlich ist. Das eine
Stück heißt „Oka und Nicolette (Preis Fr. 2.49). Ein
Spiel für die Kinderbühne" und hat die bekannte Jugend-
schriftstellerin Elsa Muschg zur Verfasserin. Es ist eine
Dramatisierung des Märchens „Vom treuen Schwester-
lein" und bringt das Motiv der im Walde verirrten
Kinder auf die Bühne. In lebhaften Versdialogen wickelt
sich ein phantasievolles Geschehen ab, in dem Kinder der
verschiedenen Altersstufen ihren Part finden. Mehrere
Tanzeinlagen bieten Gelegenheit, rhythmische Szenen ein-
zustudieren.

Das zweite Stück stammt von Rosa Schürch-Nil und
heißt „D'Zwcirgli vom Haslital (Preis Fr. 1.59). Es
luschtigs Spil für Chinder". Hier werden in lustigen, tref-
senden Mundartversen die Volkssagen von den hilfrei-
chen und neckischen Zwergen dramatisiert, anknüpfend an
die Schularbeit zweier Kinder, die das Gedicht von den

Haslitaler Zwergen lernen. Wie aus dem Alltag das
Märchen hervorgeht, ist ein bühnenmäßig wirksamer Ein-
fall, der den Spielern und der Regie hübsche Aufgaben
stellt und bei Aufführungen große Freude machen wird.
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